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Amtlicher Teil.
Bekanntmachnng.

Richtigstellung einiger Märchen über die
franzöfische« Kolonialtruppe «.

F.B. LS4. Gewisse deutsche Zeitungen habenv»»schiedene
Male Frankreich den « orw»,f gemacht, in grrßen Massen
Kolonialtruppenu«d hauptsächlich Schwarze für die Besatzung
zu verwenden. Indem sie sicha«f einig» tadelhafte Taten,
hie äußerst selten vrrkamen und die im übrigen streng be¬
straft wurden, stützten, stellen sie den franz. Kolonialsoldat
al» einen waren Wilden dar, de, im besetzten Gebiet eine
Gefah» für die Bevölkerung sei und dessen Verwendung
eine den Deutschen auferlegte und gewünschte Demütigung
bilde.

Ein, solche Darstellung der Sache ist ganz im Wider¬
spruch mit der Wahrheit und wird täglich von den Sin-
wnhnern, die e» selbst bezeugen, und durch die Berichte de»
deutschen Behörden Lügen gestraft.

Frankreich benutzt fstr die Besatzung seine Kolamaltruppen,
wie e» ste überall außerhalb seines Laude» verwendet.
Hierin besteht für st, ihre logische und mnrale Rolle.
Außerdem ist «» selbstverständlich, daß der franz. Soldat,
de, « ehr al« jeder andere unter diesem Krieg gelitten hat,
»orzagsweise ganz in de» Nähe seiner Heimat verwendet
wird. Und nnch natürlicher ist eS, daß Frankreich, dessen
Gebiete von den deutschen Armeen zerstört wurden, in seinem
Lande die möglichst größte Anzahl seiner Kinder, die fran-
ztstschen Bauern und Arbeiter, tehält, am an dem n«tigen
Wirderaufban zu helfe».

E» ist vollständig ungerecht, den Kolonialsoldaten und
in»besond«re den Schwarzen al» Wilde zu bezeichnen. Der
kchmarze ist im Allgemeinen ein sehr sanfter Mensch, hat
einen freigebigen, guten und lebenslustigen Charakter«nd
ist sehr di»cipliniert. Die deutsche Bevölkerung wird sich
sicher über ihn nicht zu beschweren haben. Die unparteiischen
Zeugen stellen immer gerne fest, wie sehr gewisse Märchen,
die zu einem leicht erratbaren Zweck verbreitet and die
durch di» Latsachen selbst Lügen gestraft werden, unrichtig
sind.

gez. Percin
Rittmeister und Administrateu».

Bekanntmachung.
F. B. 303. Den sich im besetzte» Gebiet befindlichen

Banken ist e» verboten, Wertpapiere, Banknoten und Stadt¬
geld oder Scheine von den alliierten und neutralen Ländern,
welche non deutschen Kriegsgefangenenumgetauscht wurden,
der Zweigstelle der General-K»ieg»kasse in Berlin zu über¬
mitteln.

1) Di« Banken des Kreise» müssen dem Administrateur
jeden Monat am 1. und 1ö., vom 1t. November ab, ein
au»führltcheS Verzeichn!» über die durch Kriegsgefangene«mge-
tauschten Summen vorlegen.

2) Sämtliche auswärtige Wertpapiere und Banknoten
sind bis ans die kommenden Jnstraktione» des Finanz-Gene¬
raldirektor» der Rheingebiets in den Kasse» zu behalten.

l 3) Im Bericht vom 1t. November ist zu erwähnen,
ob vor Bekanntgabe diese» Befehls schon Wertpapiere und
Banknoten der obengenannten Länder nach Berlin über¬
mittelt wurden und an welchem Datum.

Rtde»heima. Rh., den ir . November ISIS.
gez. P e r c i n]

Rittmeister und Administrateur.

Bekanntmachung.
AuS Anlaß der bevorstehenden Volksabstimmung in

Cüd-Ostpreußen(Reg. Bez. Allenstein und Oletzko) ist in
Wiesbaden eine Vereinigung von Ostpreußen(Männer und
»rauen) in der Bildung begriffen, die stch di« Unterstützung
der in Wiesbaden und Umgegend wohnhaften stimmberechtigten
«andsleute mit Rat und Tat zur Aufgabe gestellt hat Et¬
waige Anfragen»sw. sind an RentnerG r u b «, t, Wies¬
baden, Scheffelstraße1 zn richten.

Am Freitag, den 21. ds, MtS,, 6 Uhr nachm., ist in
«ieSbaden, Tannu»hotel, Rheinstraße, eine Versammlung
»̂beraumt, in der die bi» jetzt ergangenen diesbezüglichen

Bestimmungenbekannt gemacht und erörtert werden.
Rüde»heim«■Rh,, ben 17. November ISIS.

Der Landrat,
I . Alberti.

Bekanntmachung.
Betrifft : Pserdenerkanf aus Anlaß der Ver¬

minderung des Deutschen Heere ».
Der Verkauf von Pferden an» Anlaß der Berminberung

de» Deutschen HeereS — und zwar sowohl von dienstun¬
brauchbaren al» von anderen, sobald solche freigegeben
werden— wird künftig in de» Weise bewirkt, daß die
Diere den Landwirtschaftrkammern zu Abschätzung»preisen
znr Verteilung an wirklich pferdebedürftige Landwirte über-
geben werden. Tine Versteigerung findet nicht mehr statt. Von
den PferdrbedürftigenLandwirten find Kriegsbeschädigte,
Hinterbliebenev»n im Felde Gebliebenen, ferner solch»
Personen, die mit staatlicher Unterstützung angesiedelt werde»
sollen, oder auch Personen, denen bereit» Pferde leihweise
haben überlaffen werden müssen, zuerst zu berücksichtigen.
In dringende» Fällen geben die >anöwirtschaft»kammern
Pferde auch ander» Gewerbetreibendenab, außerdem an
Personen, die im Dienst der Allgemeinheit tätig sind, wenn
Ihnen zur Ausübung ihre» Berufes andere Verkehrsmittel
fehlen. Pferdehändler sind nach wie vor au»geschloffen.

Rüde»heim a. Rh, den 13. November ISIS.
De» Landrat,

I . V. : Alberti.

Die SteichseinkoMMMsteuee.
Die Reichseinkommensteuer soll noch im Laufe des

Monats November der NationalversammAmg vorgelegt
werden . Die Reichseinkommensteuer ist scbp» in früheren
Jahren vielfach gefordert worden, kopnte aber infolge
des Widerstandes der Finanzminister dicht durchgeführt
werden . Nock, am 25. Juni 1918 sprach der preußische
Minister Hergt in der Finanzkommission des Herren¬
hauses von ,dem schweren Kampfe, den die Bundes¬
staaten gegenüber dem Reiche führen müßten ." Die
Brmdesstaaten haben damals gesiegt, so wie die ver¬
bündeten fremden Staaten in dem schweren Kampfe, den,
sie gegenüber dem Reiche führten , gesiegt haben . Beide
Niederlagen waren für das Reich verhängnisvoll . Un¬
sere Finauznot hätte niemals so furchtbar werden kön¬
ne», wenn der Grundsatz, daß das Reich keine lausenden
direkten Steuern erheben dürfe, rechtzeitig ausgegeben
worden wäre . Dieser Grundsatz war erträglich, solange
das Reich einen viel geringeren Einnahmebedarf hatte
als Staaten und Gemeinden. Er war schon im letzten
Friedensiahrzehnt ein Hemmnis für eine gesunde Neichs-
finanzwirtschaft . Im Kriege machte er die Einführung
ausgieb 'ger Reichssteuern unmöglich und führte zu einer
ungeheuren Vermehrung der schwebenden Schulden . Jetzt,
wo der Bedarf des Reiches dauernd drei- bis viermal
so groß sein wird wie der von Staaten und Gemein-
den, muß dieser Grundsatz selbstverständlich fallen.

Die Reichseinkommensteuerist aber nicht nur für das
Reich unentbehrlich; sie ist auch für den Steuerzahler un¬
umgänglich notwendig . Denn bei der surchsbarcn Be¬
lastung , die uns bevorsteht, ist es erforderlich, daß in
Zukunft alle Deutschen von gleicher Leistungsfähigkeit
gleichmäßig  besteuert werden. Das war bisher
nicht der Fall . Zurzeit besteht noch eine geradezu er¬
staunliche Buntscheckigkeil. Nicht nur ist die Einkommen-
besteuerung in jedem Gliedstaat eine andere, auch inner-
halb des einzelnen Staates schwankt die Besteuerung von
Ort zu Ort . Run war es vielleicht noch erträglich, wenn
ein Mann mit einem Einkommen von 20 OOOMk. vor
dem Kriege insgesamt an Einkommensteuer in Berlin
1290 Mk.. in Königsberg 2040 Mk., in Grunewald 1050
Mk., in Dirschav 2490 Mk. zu zahlen hatte . Denn der
preußische Durchschnitt von rund 1600 noch im Verdält-
nis so niedrig , daß selbst erhebliche Abweichungen nach
oben oder unten , im Hinblick aus die Vorteile der selbst¬
ständigen Steuerfestsetzung durch die Gemeinden , zur
Not hingenommen werden konnten. Wenn aber in Zu¬
kunft der Durchschnitt nicht inehr 1600 Mk., sondern viel¬
leicht dreimal so gwsi sein wird — heute ist er schon
etwa doppelt so groß —, werden erheblich« Ueberschrei-
tungen dieses Durchschnitts nicht mehr angängig sein.
Bei Aufrechterhaltung des bisherigen Verfahrens wären
aber bedeutende Ueberschreitungen um so mehr zu be¬
fürchten, als durch den Krieg im allgemeinen die steuer-
schwachen Gemeinden am meisten gelitten haben . Sclion
interlokale Ungleichmäßigkeiten in der Einkommenbesteue.
rung werden mnnnehr durch die Reichseinkommensteuer
vermieden werden.

Die Reicbsemkon>weichener ist durchaus geeignet , das
Rückgrat einer geordnetm Finanzwirtschast zu bilden.
Schätzt man den Gesamtbedarf von Reich, Ländern und
Gemeinden einschließlich der Abgaben an unsere Gegner
auf 28 — 30 Milliarden im Jahre , so, kann die Ein¬

kommensteuer allein ein Viertel davon decken. Ein wet?
teres Viertel können die schon jetzt bestehenden Reichs¬
steuern liefen ! Das dritte Viertel kann aus dem Reichs-
notopfer , der Umsatzsteuererhöhung, der geplanten Bier-
steuererhöhnng und den bestehenden und einzuführender»
Steuern der Steuern der Länder und Gemeinden fließen .!
Wie aber soll das letzte Viertel ausgebracht werden ?!
Hoffentlich weiß der Reichsfinanzminister Rat und kam»
bereits bei der ersten Lesung der Reichseinkommensteuer
in der Nationalversammlung darüber Ausschluß geben.

Die SBrrlt̂ Mge.
Berlin,  15 . Nov.

Eine stürmische Sitzung.
Zu Beginn der heutigen Sitzung verwies der Zeuge

Dr . Helfferich  aus die Frage des Vorsitzenden nach
seiner geänderten Stellungnahme zum rücksichtslosen U-
Bootkrieg auf die Erklärung der Obersten Heeresleitung,
daß sie die Verantwortung für die weitere Fortsetzung
der Kriegsoperationen nicht übernehmen känne, wenn
nicht unserer schwcrbedränglrn Westfront durch jedes
denkbare Mittel Erleichterung verschafft werde. Sollte
da der Reichskanzler oder ich,̂ soweit ich mitzureden hatte,
es darauf ankommen lassen, daß Hindenburg und Lu-
dendorff erklärten : Wenn man uns nicht die benötigten
Mittel bewilligt , dann müssen wir erklären, daß wir
nicht mehr mitspielen ? Ich habe dem U-Bootkrieg wi¬
derraten , weil ich eine verhängnisvolle Steigerung
unserer Schädigung durch Amerika befürchtete. Mein
Vertrauen zu Wilson war nach der Lansingaffaire rest¬
los erledigt . An Wilsons Stelle hätte ich die definitive
Antwort der Entente als unverschämt angesehen, da sich
die Entente eine Gleichstellung mit den Mittelmächten
verbat , aber eine Vermittlung doch nur unter Gleichen
möglich ist. Aus dieser Antwortnote ging auch hervor,
daß die Entente eine Vermit .lung , in der uns Vorteile
zugebilligt werden , nicht akzeptieren wird . Nach meiner
Ansicht tat die amerikanische Regierung uns gegenüber
nicht ihre Schuldigkeit. Je länger der Krieg andauerte,
desto mehr wurde Amerika gegen uns eingenommen,
weshalb ich die Aussicht auf eine Friedensaktion für uns
für ein rettungsloses Unternehmen hielt.

Zu einer längeren Grschäftsordnungsdebatte führte
im weiteren Verlauf der Sitzung die Weigerung Helf-
ferichs, eine Frage des Beisitzers Cohn bireft zu beant¬
worten mit dem Hinzufügen, daß er, vor dem Gerichts -^
hos stehend, nach der Strafprozeßordnung das Recht!
haben würde , Dr . Cohn als Richter abzulehnen. Rach
l lA flünbtger Beratung verkündet der Vorsitzende War-
muth folgenden Beschluß:

Der Ausschuß saßt mit einem Stimmenverhältnis
von vier gegen zwei und der Stimmenthaltung des-
Abg . Dr . Eohn folgenden Beschluß: Der Ausschuß!
ist kein  Gerichtshof . Seine Verhandlungen sind auch
kein Verfahren für den Staatsgerichtshof . Er hat

Olein Urteil zu fällen . Die Ablehnung eines BcisitzerK
aus persönlichen Gründen ist unzulässig,  eben¬
so die Nichtdeantwortung der von einzelnen Mitglie¬
dern gestellten Fragen . Die Ablehnung der Beant-
Wortung von Fragen steht den Zeugen nur auf Grund
der Strafprozeßordnung zu.

Aus die Frage des Vorsitzenden an Dr . Helfferich,
ob er jetzt bereit sei, die Frage von Cohn zu beant¬
worten , erklärt Helfferich unter Bewegung und Beifall
im Zuhörcrraum und Beifall der Presse, daß der Be-
schluß an den für ihn maßgebenden Gründen nichts ge-
ändert habe und er sei nach wie vor nicht bereit, die
Frage Cobns zu beantworten.

Der Vorsitzende verkündet darauf folgenden weiteren
Beschluß, der mit dem gleichen Stimmenverhältnis er-
gangen ist:

Der Zeuge Helfferich wird, da er sein Zeugnis
ohne gesetzlichen Grund verweigert, entsprechend § 69
der Strafprozeßordnung zu den durch die Weigerung
verursachten Kosten sowie zu einer Geldstrafe von 300Mark der rtvilt.

Persönlich bemerkt der Vorsitzende noch, daß der
Strafbeschlus an sich nicht seiner Auffassung über die
Anwendbark .it der Strafprozeßordnung aus diesen Aus-
schuß entspreche. Für ihn sei die Ablehnung seine,
Stellungnahme durch die Ausfchubmebrheit so bedeutsam,
daß er den Vorsitz des Ausschusses nied erlege ..
: Lebhafter Beifall bei einem Teil der Pressevertreter n.
im Zuhöhrerravm .)

Abg . Warmuty übergab hierauf den Vorsitz an den
stellvertretenden Vorsitzenden, den Abg. G o t h e i n, der
nachträglich rügt , daß hier von den Vertretern der Presse
Beifallstundgevungen geäußert wurden. Im Wieder¬
holungsfälle werde er diesen Herren die Karten entziehen.

Vorgtzender G o t h e i n erteilt hieraus dem Zeu¬
gen Tr . Helfferich das Wort zur Begründung seiner ab-
rehnenden Haltung gegenüber Fragen des Abg. Eohn.

Dr . H«lgerich berief sich aus seine Äußaisung des

Zeichne mit 300 Mark bar
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Ausschusses als eines GerrchtSYoses über die Schuldigen
Niederbruch Deutschlands uno wies daraus . hm.am

daß er in Dr . Cohn , der nach einem Telegramm .Joffes
rugische Gelder in Cmpsang genommen habe, eisender
siaUfsifchulotgeN an diesem ^ r.dervruch saye und ihn in-
lchlgedesje» als Stichler nicht «NeNennen könne.

^bg . Tr . Cohn  rusl daraus in den Saal , daß für
ib« Dr . tzeisferrch ratsächllch der Angerlagie sei.

Aaraus entspann jny eure lebhasie Äussprache zwi¬
schen den LiuSschUbmilglwdern Corhein und Cohn, die
„t.» .1,118 ,oin*  hnfc P« tm Ausschutz zwei Meinungen'ebenfalls zeigt , datz es . . . .
grbt, dir eine, die den Gerrchrscyaraller vjsen bekennt,
oie andere, die eyn verschleiern will . Als Dr . Cohn
dauernd AUtlagen gegen Hestserich schleuderte und der
neue Vorgtzence vre Frage ^»elgerrchs, welche Art von
Deoalle seht stattsinde, ruchl beantwortet , erklärt Dr.
Hcl „erich, tvenn die Situation Wetter derartig andauere,
oen Saal vertagen zu wollen , woraus der Vvrgtzende
ihm strasprozeguale Alaßnaymen rn Aussicht gellte.

Der Vorsitzende brach die Verhandlungen schrießlich
ab und vertagte ven Ltnsschuß aus unbejtintmie Zeit.

(Bira ?flrwe smHÄR5!HtS der Vorschrift -n
Lxr ÄrafprvzeßE ^ g über den Zeugnis zwang , ins-

Berlin.  17 . Nov.
heutigen Sitzung ist sehr stark.

besondere de« § 6* atS nicht sinngemäß . Dagegen er-
yhh>  ich als fwtsfmäfee Anwendung der Strafprozeß,
»rdmmg . daß den zur Auskunstserteilung geladenen MC-
-istdent der stÄhrre» kaiserliche« Regierung das Recht
Ka AbkehrnEU dorr Mitglieder « dieses AukschufseLnach
t* 14 der Strafprozessordnung zugcbilliqt wird . Die
MlSübung dieses Rechts behalt « ty mir  bot . -  An-
vrKchtS d -r innerhalb des Ausschusses selbst bestehenden
Llnftarhell über seine juristische Beschbsienheit bitte rch
von einer Anwendung der in s 25 der Strafprozeß,
ordnung vorgesehenen Fristen im vorliegenden Fa .lr ao-
sehen zu wollen.

(gez .) Dr . H e l s s e r i ch, Staatsminrster a D . -

daß die geplanten Entschließungen zur Verlesung kommen
konnten.

Die KKNhẐbrmgLrr ist Berlin.

Der Andrang zur - .v „ . ■ . ,
Der bisherige Vorsitzende Warmuth mrmnt neben dem
stellvertretenden Vorsitzenden Gothern Matz , forschender

o t h e i n eröffnet die Sitzung um 10A ilhr «ut
folgender ErNänmg : .

Die Vorgänge , di : sich am Schluß der letzten os-
sentltchen Sitzung ereignet haben , haben der der Öf¬
fentlichkeit, wie auch bei den Terlnehmem des Ver¬
fahrens Zweifel über die Aufgaben des ^Untersuchung^
ausschuffes hervörgerufen . Demgegenüber stelle rch
auf Grund eines einstimmigen und unerschnttert ge¬
bliebenen Entschlusses erneut fest: Der Untcrsuchnngs-
ausschuß , wie . das auch in der 84 . Sitzung der Nallo-
nalversammlunq einwandfrei sestgestellt wuroe , hat
lediglich den Charaft .r einer partamentarr,chen Enque¬
tekommission . Ihm liegt kein Ermillelungsversahttn
für den Staatsgerichtshof ob . Sem Zweck tst nrcht,
Anklagematerial zu beschaffen, sondern dre Aufklärung
und Feststellnng von Tatsachen oder Ursachen und Po-
litischcn Zusammenhängen Dieser Beschluß rst un¬
bedingt verpflichtend für alle Mllglr -der des Ausicha,-
ses , ebenso auch für alle Zeugen , die in ihren Aus¬
sagen sich allen Werturteilen zu enthalten haben . Ich
bitte also aus der einen Seite die Mrtglleder des Aus¬
schusses, auf der anderen die Zeugen , sich diesem Ent¬
schluß entsprechend zu verhalten.

Da Dr . Helfferich eine Erklärung abgeben will , er¬
öffnet ihm der Vorsitzende Eothein , einen etwaigen Em-
fpruch schriftlich einzureichen . Dr . Helfferich erklärt « ch
damit einverstanden.

v . Bethrnan -n - Hollweg  erklärt , daß - er
bestrebt ist, an der Ausllärung der Wahrheit mitzuar-
bei 'en und spricht sein B dauern darüber aus . datz m
der Presse, tro « der Mahnung des Vorsitzenden , vrllsaw
schon jetzt Wertungen über die Ergebnisse der Verhand¬
lungen des Ausschusses gemacht werden , trotzdem dre
-Verhandlungen noch nicht abgeschlossen sind. Der frü¬
here Reichskanzler geht dann noch einmal ausiuhrlu«
auf dm Beschluß des unbeschränkten U-Bootkrieges ein
und betont , daß im Reichstag eine Mehrheit für diesen
Beschluß vorhanden gewesen sei und daß von einer Ge¬
heimhaltung gegenüber dem Reichstage keine Rede sem
könne, weil cs sich um eine rein militärische Aktion han¬
delte . Sein Widerstreben gegen den unbeschränkten U-
bootkrieg sei auf die geringe Zahl der vorhandenen U»
Boote und die Wahrscheinlichkeit des Kriegseintrills der
Vereinigten Staaten zurückzusühren.

. Dr . Helfferich  stellt fest, daß er dem Reichs¬
tag eindutzendmal in der bestimmtesten Form von seiner
Ueberzeugung Mitteilung gemacht habe, daß der unbe¬
schränkte U-Bootkrieg uns den Krieg mit Amerika brin¬
gen werde

Vorsitzender G o t h e i n erklärt, daß das aus den
Akten klar hervorgehe.

Dr Helfferich:  Darin rst also der Reichstag
nickt hinters Licht geführt worden,

Tie Verhandlungen wenden sich dann der b e l gi¬
sch e n F r a g t zu.

Dr . Helfferich  weist darauf hin . daß die deut¬
sche Negierung Wilson unter der Hand nritgeteilt habe,
daß wir Belgien nicht annektieren wollen . Trotzdem
kam darauf die Senatsboischaft vom 22 . Januar

v . B e 1 ü m a n n - H o l l w e g weist darauf hin,
daß er niemals erklär, habe , daß Deutschland Belgien
politisch, wirtschaftlich und militärisch in der Hand be-
hal .cn müßte.

Dr . Helfferich  betont , daß der Reichstag , da¬
mals eine Erklärung auf völlige Wiederherstellung Bel¬
giens abgelehnt habe . Bei Wilson lag eine völlige Ver¬
ständnislosigkeit für unsere Lebensbedingungen vor . Er
habe auch als Feind Deutschlands noch dieselben schö¬
nest Reden gehalten und mit fernen 14 Punkten habe er
uns völlig inr Stich gelassen.

Gegenüber einer Bemerkung des Grasen Bernstorff
stellt v . Bethmann -Hollweg fest, daß wir Wilson als
Sachwalter nicht annehmen konnten, weil wir dann jede
Bedingung annehmen mußten , die er uns auferlegie.
Dafür sei das deutsche Volk nicht zu haben gewesen.

Die weitere Beratung wird dann aus nachmittags
5'A  Uhr vertagt.

In der Nachmittagssitzung wird Gesandter v . R o m-
berg  über wirtschaftliche Fragen vernommen.

Äbg . Cohn  richtet dann an Dr . Helfferrch dre
Frage : Wenn aitch die Getreideeinsuhr Englands zuruck-
ging , so wurde doch auch Reis eingeführt ?- (Der Vor¬
sitzende einfallend : Ich halle ebenfalls die Absicht, dreie
Frage zu fielen .) t ...

Dr Helfferich  erklärt , datz er dem Vorsitzen¬
den antworten wolle.

Darüber kommt es wieder zu einem lebhaften Wort¬
gefecht. Der Ausschuß zieht sich zurück und verkündet
schließlich folgenden Beschluß:

Der Ausschuß hat den Antrag . des Abg War¬
muth , den Einspruch des Zeugen Dr . Helfferich gegen
den Strasbeschluß vom Samstag zur Verlesung zu
bringen , mit vier gegen zivei Stimmen , bei Stimm¬
enthaltung des Abg . Dr . Cohn , abgclehnt.

Der Vorsitzende fragt den Zeugen Dr . Helfferich, ob
«och andere Gründe gegen die Zeugnisverwei gernng vor¬
gebracht werden , als die im Einspruch enthalten sind.

Dr . Helfferich:  Eine Zeugnisverweigerung ge¬
genüber dem Abg . Dr . Cohn kenne ich nicht. Ich bin
bereit , Auskunft zu geben . Ich habe aber mtt aller
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß es sich hierfür
mich um eine grundsätzliche und endgültige Silllung
handelt . .

D« c Vorsitzende verkündet daraus einen weiteren Be-
schluß des Äusschuffcs:

Der Ausschuß hat beschlossen, den Staatssekretär
D . Dr . Helfferich in die höchste zulässige Srase von

Hindeubnrsi.
Am Morllag vormittag kurz nach 11 klhr erschinr

vor der Villa des früheren Staatssekretärs Dr . Helffe¬
rich, der Wohnung Hindenburgs , eine Ehrenkompagnie
des Freikorps Eichhoff feldmarschmäßig ausgerüstet mit
klingendem Spie ! und nahm in zwei Gliedern Aufstel¬
lung . Auf die Meldung des Führers des Korps trat
Generalfcldmarschall v Hindcnburg mit entblößtem Haupt
heraus und schrill die Ehrenkompagnie ab , die hieraus
unter klingendem Spiel im Parademarsch .an ' Hinden-
bucg vorbeizog . Stach Erklärungen von zuständiger Seite
ist anzunehmen , daß . cs sich hier um ehemalige Angehö¬
rige des Freikorps Lützow, das nicht mehr besteht, han¬
delt . Die Polizeibeamten verhinderten den Anmarsch
nicht, da sie glaubten , hierin einen offiziösen Akt zu
erblicken.

Ledebona.
Am Montag nachmi tag wurden drei Milllachrrso

nen von Beamten der Sickcrheitswchr in Schutzhaft ^ .-
nommen , da sie angeblich vor dem Reichstag ein Allen,
tat auf Ledebour ausüben wollten . Dir sofortige Fest¬
stellung hyde ergeben , daß von eurem beabsichtigten An¬
schlag keine Rede sein könne. Als Led bonr den Reichs¬
tag verließ , demonstrierten etwa - 150 Personen mit dem
Rufe : Hoch Ledebour ! Ein Zivilist und ein Offizier
der Reichswehr riefen : „Nieder mit Ledebour !" Daraus
drang die Menge auf den Offizier ein , dem zwei Sol¬
daten der Reichswehr zu Hilfe sprangen Die Menge
war bald beschwichtigt . In diefrm Augenblick fuhr
Ledebour mit der Straßenbahn nach Haufe.

Die Kohlermst.

a.
300 Mark zu nehmen . Das Stimmenverhältnis bei
dieser Abstimmung war wieder vier zu zwei , bei der
Stimmenthaltung des Abg . Dr . Cohn.

Dr . Helfferich  erhebt Einspruch, - weil eine
zweimalige Perurteilimg zur höchst zuläffigen Geldstrafe
wegen Zeugnisverweigernng nicht zulässig sei.

Dr Sinzheimer  erwähnt die Denkschrift des
Admiralstabes , wonach der U-Bootkrieg England in 6
Monaten zum Frieden geneigt machen würde.

Dr . Helfferich  erklärt , daß der U-Bovtkrieg"
stark gewirtt hätte und tatsächlich eine gewiss « Friedens-
geneigtheit Englands erzeugt habe . Aber der U-Boot-
krieg sei von innen heraus paralysiert worden.

Nachdem schließlich noch festgestelltworden ist, daß
der Ausdruck, man wolle England durch den U-Boot¬
krieg zuni Frieden zwingen , nicht vom Admiralstade
stammt, sondern ein Schlagwort sei , stellt der Vorsitzende
fest, daß die Vernehmung Dr . Helfferichs beendct sei
Morgen werden hindenburg und Ludendorff vernom¬
men werden und dann soll eine längere Pause in den
Sitzungen des Untersuchungsausschusses eintrcten.

Das Reichsverkehrsministcrium teilt mit : Die Un¬
gunst der Witterung beeinträchtigt in größerem Maße
den Eiienbahnverkehr und droht die Besserung , die in
den letzten beiden Wochen in der Kohlenabsuhr aus den
Grubcnrev .eren an der Ruhr und in Oberschlesien ein-
getreten sind, zunichte zu machen. Bereits am Sams¬
tag machte sich eine kleine Besserung in der Wagcngesiel-
lung bemerkbar, so daß cs möglich war , an der Ruhr
17 000 Wagen (einige hundert mehr als rechtzeiiig an-
gesordert waren ) und in Oberschleßen 0500 Wagen für
Kohlen . Koks und Brilet s zu stellen . Während in Ober¬
schlesien die Gestellung sich einigermaßen gehalten hat,
ist an der Ruhr , wo der Eisenbahuhclrieo besonders un¬
ter den Unbilden der Witterung zu leiden hat , die Ge¬
stellung der Leerwagen beträchtlich zurückgegangrn , so-
daß auch die Wagcngestellnng in den nächsten Tagen un¬
günstig beeinflußt sein wird . Die starke Verzögeruno
die im Eisenbahnbetrieb entstanden ist, hat auch eine cr-
hebllche Verlängerung der Umlaufzell der beladenen Wa¬
gen zur Folge , sodaß die bessere Verladung der letzten
beiden Wochen sich in einzelnen Bezirken nicht so schnei!
bemerkbar nrachen wird.

Rov.

In der z» Protokoll gegebenen Erklärung Dr.
Helfferichs  heißt es u . a .: Der Ausschuß hat am
15 . November d. I . beschlossen, mich, angeblich weil ich
mein Zeugnis ohne gesetzlichen Grund verweigert habe,
entsprechend § 69 der Strasprozehordnnng in die durch
die Weigerung verursachten Lkosten sowie zu einer Geld¬
strafe von .300 Mark zu verurteilen . Ich erhebe gegen
diese Verurieilung Einspruch . Eine Verweigerung des
Zeugnisses liegt meinerseits überhaupt nicht vor.
Ich war und bin nach wie vor bereit , vor oem Unter¬
suchungsausschuß die von ihm gewünschten Bekundun¬
gen , soweit ich zu solchen in de.r Lage bin , zu machen.
Ich habe mich lediglich geweigert , dem Abg . Tr . Cohn
Rede und Antwort zu stehen. Da die von : Ausschuß ge¬
wünschten Bekundungen auf anderenr Wege als durch
Fragen des Abg . Cohn herbeigeführt werden können,
«ist diese meine Weigerung leine Zeugnisverweigerung.
Der Abg . Dr . Cohn hat bereits in der Sitzung vom 15.
d . Mts . klipp und klar ausgesprochen , daß er in mir
den Angeklagte'» dieses Untersuchungsausschusses erblicke
und da,z ich in seinen Augen zu den Hauptschuldigen
an oem Ausbruch und an der Verlängerung des Krie¬
ges . gehöre Wenn auch der Herr Vorsitzende die Be¬
kundung dieser Auffassung als den Aufgaben des Aus¬
schusses widersprechend bezeichnet hat . so bleibt doch die
Tatsache dieser Auffassung des Abg . Dr . Cohn aiS eines
Mitg .irhes dieses Ausschusses bestehen. Herr Dr . Cohn
fühlt sich also mir gegenüber als Richte r. Dcmcnt»

Die KriegsgesangeneZs.
Berlin,  16.

Protestverfammlungen.
/Ist sehr großen Versammlungen vereinigte sich heute

die Bevölkerung Groß -Berlins , um nochmals nachdrück¬
lich Protest zu erheben gegen bie* Zurückhaltung unserer
Kriegsgefangenen in Frankreich,  obwohl schon 12
Monate seit dem Abschluß des Waffenstillstandes vergan¬
gen sind. ‘ Fast alle politischen und sozialen Verbände
nmd Vereine hatten Ausrufe an ihre Mngliedcr zu recht
zahlreichem Erscheinen ergehen lassen . Trotz des heftigen
Schneetreibens und trotz starker Beschränkung des Stras-
fenbahnberkehrs waren die Versammlungen zahlreich be¬
sucht, ein Zeichen dafür , wie sehr diese Frage die Ge¬
müter aller Volksgenoffen ergriffen hat Aus der großen
Rednerliste seien nur genannt : Pros . Schücking, die Ab¬
geordneten Webs , Lawerenz , Dr . Hugo , Schauspieler
Moiffi , Ristmeister Frhr . v . Lersner , Tomprediger Dö¬
ring . Von de« Versammlungen wurden zwei Cntschlies-
sungen angenommen . In der ersten Entschließung , wel¬
che durch Funkspruch an die Vblker der Erde verbreitet
werden soll , wi >d gesagt , datz der Oberste Rat seine
Verpflichtungen nicht erfüllte . Zwölf Monate nach dem
Abschluß des Waffenstillstandes warten die deutschen Ge¬
fangenen in Frankreich vergebens aus die Bekanntgabe
des Datums des Abtransports . Ein neuer Winter bringt
den Gefangenen . und deren Angehörigen den seelischen
und körperlichen Zusammenbruch und Tod . Trotzdem
verlang : die französische Presse die Zurückhaltung der
Gefangenen als Pfand . Der Oberste Rat droht mit
Zwangsmaßnahmen . Das deutsche Volk fordert die ge¬
samte Menschheit aus , sich zu vereinigen in dern Ruf:
Soscrtige Hcimscndung aller Gesvngenen dieses Krie¬
ges ! — Die zweite Entschließung verlangt energisches
Vorgehen der Nat .onalversammlnng für die Heimbcsör-
derung der deutschen Kriegsgefangenen sowie die An¬
weisung der Regierung an die nach Parrs zu entsenden-
drn V -rtreter, daß für die Zurückhaltung der Gefange¬
ne«, einschließlich der internierten von Scapa Flow,
alle Zwangsmaßnahmen ausgeschlossen sind, daß der Ab¬
transport umgehend beginne und mit größtmöglicher Be-
schlci'nigung dmchgesührt werde.

.Im fftahmen der großen Kundgebung für unsere
Gefangenen hatte der Reichsausschuß deutscher Frauen
und der Bund dcm,ck . r Frauen zur Befreiung der Ge-
sangeuen eine Francnkundgebüng in der Volksbühne der-
aüstaltci , die von Frauen aller Stände und aller Par-
irren sehr gut besucht war . Dre Berlrner Likdcrtasel
führte Ehorgesänge a ..s . Johanna Terwis sprach einen
crareisendcn Prolog . Die Rcdncrinnen wiesen aus dr-.
Pflicht der Frauen birr, den . Anstoß zu gebcpr zu' Taten
zur Befreiung der Gefangenen . Der Völkerbund könne
nur ans Werken der Liebe gegründet werden . Als die
vorgesehenen Sprecherinnen geendet Hallen , meldete lich
ein Mann aus der Versammlung zu Wort , der sich als
Krieasgc-fangener bezeichnete. Die Vorsitzende betonw ihm.
daß eine Diskussion nicht stattsinde . Während ein Teil
der Versammlung stürmisch verlangte , man solle den
Mann reden lassen und während dieser sich Gehör zu
verschaffen suchte und ausries : Frankreich werde die Ge. '
fangenen nickt eher frcigeben , ehe nicht die deillschen
Truppen ans dem Baltikum zurückgezogerr seien , wurde
die Persammbrng unt ^ . großem Lörm oeschloffm . ohne

'Zw Lage iM Waltikum.
Oberst Bermoirdt unterwirft sich

Tie Nachsicht, daß Oberst B e r m o n d t sich mit
seinen Truppen dem General v . Eberhardt unterworfen
habe, b e st ä t i -g t sich. Der Zustand der Bermondt-
schen Truppen ist noch unübersichtlich; doch scheint unter
ihnen eine starke Verwirrung zu herrschen. Die nordwest-
rusjische Regierung hat sich aufgelöst

Der Befehlshaber der russischen Westarmee , Awaloff,
Bcrmondt , begründet die Unterstellung seiner Truppen
unter den Befehl des Generals v . Eberhardt dahin,
daß er die milttärische Lage für unhaltbar angesehen
habe, weil die Letten ein Bündnis mit den . Bolschewi¬
sten hätten und mit starken Kräften gegen Mitau vor¬
gingen.

KüerLei RachrLchtea.
Die Sparprämieuauleihe.

Es hat sich gezeigt , daß das bisherige Ieichnnngs-
geschäft ver deutschen̂ Sparprämienanl 'eisse ISIS berens
lebhaft vor sich geht . Die Anleihe versprrchi m dm
breitesten Schichten Eingang zu finden und wird

UN
cmieixeu . , - —
allgemeinen als eine blli -bie Kapllalanlage angesehen.
In Erledigung mehrfacher Anfragen sei daraus Iftng--
wiesen , daß Tauschvergünfti -stMgen und ctvarge Kurs-
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gewinne der Sparprämienanlerhe mchr- nur den Ä l
nern, sondern auch den späteren Be ĉtzorn sugute llm
men. Es ist dabei gleichgültig , ob dre Stucke durch Kaus,
Erbschaft und Schenkung oder sonstwre rn andere Hc nde^
gelungen.

Eiu deutsches Demeuti.
In der --„La Presse de Paris ", im Einhsitsblall.

das in Paris wegen des Setzerstrcrks erschemt, b-haup
t t die Aktion Francaise , sie besitze cmen offrztellm ^ e
rickt des Direktors des deutschen Propagandadrenste ,̂
aus dem hervorgehe daß deutscherseits Agrtatoren nach
Frankreich entsandt werden sollen , um dort Pr »paKanv°
su treiben . Di -.se Agitatoren seien mit bedeut .»den Geta
Mitteln ausgesiattet und hätten in Berlin llnccrrrcht rm
Bolschewismus erhalten . In demselben Blatt schre" *
Mauriee Barrcs , Deutschland subvenjionierc in der qan-
zcn Welt den Bolschewismus , weil «s um Bolsche >vn-
mus das letzte Mittel sehe, durch das es sich der Aus¬
führung des Friedensvcrtrages entziehen könne. Wnnr
tvird die Behauptung ausgestellt , datz der Parrscr Setz'- '
streik auf deutsche Machenschaften zurückzusühren und W
auch die unter den Angestellten der sranzostschcn PM
herrschende Unruhe durch deutsche Treibereien verurja^
seien. An all diesen Behauptungen ist, nach einer am*
lichen Meldung aus Berlin , fein wahres Wort . Es han¬
delt sich hier um böswillig « Erfindungen und vow»
grundlose Verlcirmdungen.
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Ersten

Die Kriesisstesanaenen.
In Magdeburg  fand am Sonntag «ine aus

allen Kreisen der Bevölkerung sehr stark besuchte - -
orucksvolle Kundgebung für die Herausgabe der noa,
Frankreich verbliebenen Kriegsgefangenen stall.
eine Entschließung angenommen , die von der Retw
giernng die Anfbiclnng jeder Möglichkeit fordert , um
schleunige Heimke.hr der Gefangenen zu erreichen.

Eine Niesenanleihe ? ,
Das Amsterdamer „Handelsbtad " erfährt von kM

aus den Vereinigten Staaten zuruckkehrenven Vena e
mann , daß die amerikanische Regierung geuetgl ft ' ,
deutsch« Anlsihe untcrzubrtngen . Bedenken vcsw. "
zwar noch im ^ Zusammenhang .mft dem .̂ Cilli 'Klll

A  R e

' Koffer
^ '!e t»,
f * ihm

Utib 1

Hab:
(“Unten



Scherl BetrrebZritteflejeWz. Der Gewährsmann des
^Mblad glaubt jedoch eine Annäherung zwischen den
^listlfthen Führern und den deutschen Großindustriê ,
kl auchm der Formulierung dieses «euen Gesetzen̂.

' :s bemerken zu können, die zu einer de« amerika-
l Kapitalisten genehmeren Fassung fuhren kann
sti in den Vereinigten Staaten bereis eine An-

rM bis zu zivei Milliarden Dollars (nach unserer jetzt-
Z Wahrung 72 Milliarden Mark) zu gewähren, wo-
^ die Hälft; in Rohstoffen bestehen würde, die nach
Mchiand geführt werden sollen. Dagegen müßte sica

^d -utsche Regierung berpstichten. einen Garantiefonds
bilvcn, der aus Exiraabgaben auf alle einzusühren-
; Waren aufzubringen wäre. ' ~-

Balew. Vermischte Nachrichten
Postalische».

* Eltville,  80 . Nov. « om 21. November ab wird
JI30uf Weiteres der Schalterdienst bei dem hiesigen Post-

an Sonntagen in der Zeit von 8—10 Uhr vormitta,»
Jftatt von 8—9 Uhr vormittags »nd 18—1 Uhr «ach-
Mgk wahrgenommen.

Goldenes Ehejubilänm.
* Rüderheim  a . Nh., 19. Nov. Herr Steuer«

ijp.ttoc Adam Karst  und Frau Gemahlin Elise,  geb.
zpahn  feiern am 8». d. Mt», da» ffest der Goldenen
^chzeit. Der noch sehr rüstige Jubilar feierte vor wenige»
WN, «m ». dS. Mt», in bester Gesundheit seinen 81.
Mrtsta». Mögen dem allseitig hochgeachtete« Ehepaar

weiterhin beste Gesundheit und ein zufriedener, glück¬
te Lebensabend beschiede« sein. Unsere herzlichen Glück¬
liche!

Vakante Lehostellen.
* Aus dem R h e i n g a u, 17. Nov. Zum 15. Dez.

in Srbach  eine katholische Lehrerinnenstelle und in
„hanniSßerg  eine evangelische Lehrerstelle neu zu
sften.

Besitzwechsel.
* Wiesbaden,  1 ». Nov. Eines der schönsten und

buntesten Lokale Wierbaden», die . Wartburg", ging
«rch Kauf in den Besitz eines Pariser Herrn übe».

Eine gelinde Strafe.
* Wiesbaden,  1 ». Nov. Der MützenmacherJosef

lapp aus Biebrich besaß eine sehr bissige Dogge, die schon
ÜUnheil angerichtet und, wie festgestellt, annähernd zehn
tute schwer verletzt hatte. Einem Wiesbadener Wirt hatte
,i Tier derart in die rechte Hand gebissen, daß dieselbe
j immer gelähmt ist. Das Schöffengericht verurteilte
ilhalb Knapp heute wegen fahrlässiger Körperverletzung
160 Mk . Geldstrafe . Die Dogge ist inzwischen infolge
jltr Gemeingefährlichkeit von der Polizei erschossen worden.

Der »Rhein im Bild ."
Zum erstenmale seit Beendigung des Krieges fand in

tot} zur Ehre der- gefallenen Helden eine erhabene Ge-
tznisfeier statt. — In seiner Nr. 87 diese» Woche gibt

„Rhein im Bild'" über dieselbe einen sehr intereffanten
»cht und bringt dann eine Reihe recht beachtenswerter
lkr. In einem zweiten Artikel werden die argen Be-
iligniffe in Nasiau 1868 in der prägnantesten Weise
sieben und in einem dritten von der Fürstin v»n Po«
Mk verfaßten Aussatz werden die Lese« dieser Zeitschrift
!Kunsteindrückede« hohen Dame während ihres Aufent-
*8 in dem Rheinland finden.

Der Kur» der Mar»
wie wir bereits au» der Pfalz gemeldet haben, von
sranzßsischen Militärbehörde mit Wirkung vom 1. Ro-

>ber an bis auf weiteres ans SO Centimes festgesetzt

Preiserhöhung für Briefumschläge.
* Der Verein deutscher vrtefumschlagfabrikänten hat

chlossen, einen weiteren Aufschlag 2t Proz. auf die gegen-
"tig geltenden Preise aller Erzeugnisse eintreten zu lassen,
Pem erst in, Oktober die Preise um 10 Proz. erhöht
ien sind.

Aufhebung einer Spielhölle.
"Frankfurt  a . M,  1«. Nov. Die Kriminalpolizei
heute vormittag in eiuer Wirtschaft am Börneplatz 8

cSpielhölle'aus. Die anwesenden SO Personen, die um
»lich hohe Einsätze Lotterie spielten, waren durchweg
-kstlose und Schiede» übelster Art. Der Wirt, der schon

oft die Gesellschaft dtherbergte, will — natürlich —
dem Lotteriespiel in seinem Lokal nichts gemerkt habe».

Schätzungswerte Wahlzettel.
"Okriftel,  1k . Nov. Bei de, Wahl der Gemeinde«

sketung am Sonntag fand sich in der Urne ein Wahl«
/ g, der statt d»S Stimmzettels zwei Fünzigmarkscheine
felt. Wenn bei allen Wahlen im lieben deutschen Vater«

jeder diesem Beispiel s»lgen w»llte, könnte manches
>im Reichshaushaltsplan gestopft werden.

Wildschweinjagd.
^ S t r o INb e r g (Rheinhessen), 17. Nov. Die Jagd
Wildschweine ist hier im vollen Gange. Ein Gericht»«

rjfr erlegte auf einem Gange 5 Schwarzkittel. Da»
ch wurde unter Arbeiter verteilt. — Bei Zerf hatte
' ein Rudel von 1» Stück eingekreisi, von denen 4
Dinge zu» Streck« gebracht wurden. Einige tausend
D noch erjagt wirken, ohne befürchten zu müssen, diese»
I gänzlich quSznrotten. In Nudel» fallen sie über

oder Saatfelder her, wühlen diese auf und ver-
^ alles Man ist nun allenthalben fest am Werk,
^rstentieren an« Fell zu gehen.

Gemeiner Diebstahl.
Reustadt (Pfalz ), 17. Novbr. Ein Kriegsblinder
hier um die Summe von 10 800 Mark und «m

Dnffer mit Kleider bestohlen. Er befand sich auf der
Die von Frankfurt, al» sich in Mannheim ein Unbe«
** ihm zugefellte und den Blinden veranlaßte ihm fein

feine« Koffer anzuvertrauen und gemeinsam mit
tut!) Zweibrücken zu fahren. Sie fuhren zusammen
Dstadt, wo de» Dieb mit dem Gelbe und dem Koffer
""den da» Weite suchte.

Bahnraub.
Kreuznach , 17. Novbr. Zwei Arbeiter von hier

*i am Güterbahnhof einen mit Speck beladenen

Inil+Pi5êns^rciittefprEise
Me soll das enden

Güterwagen und eigneten sich9 schwere Seiten Speck an.
Linen Teil verbargen sie in einem in der Nähe stehenden
«öbelwagen, während sie 4 Seiten in der Stabt für 1,00
Mk. das Pfund verkauften. Bahnbeamte fanden den rest¬
lichen Teil, benachrichtigten die Pvlizei, der es in kurzer
Zeit gelang, die Täter festzunehmen.

Heiratswut.
* Mav -ienberg (Westerwald), 17. N,v. Trotz Koh¬

lennot und ärgstem Wohnungsmangelgrassiert hier die
HeiratSwut in unheimlicher» eise; denn nicht weniger al»
1» Paare ließen sich im M»nat Oktober aufbieten und 10
Paare traten vor den Traualtar . Und das will bei 1200
Einwohnern etwa» heißen, wenn in einem Monat jeder 20.
Bürger in den Ehehafen einläuft.

Die Domäne « euhvf.
* Berlin,  80 . Nov. Die Ortsbauern- und Winzer-

schaften Hattenheim, Hallgarten und Erbach hatten bei dem
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten den
Antrag auf Bereitstellung vonD»mä»enland au» dem Gelände
der Domäne Neuhof für Siedlung-zwecke gestellt. Im Interesse
der Antragsteller ist bis Angelegenheit auf Veranlassung de»
Zentrumsabgeordnetender preußischen Sandesversammlung
Wentrup (Montabaur) in der StaatshauShaltSkommission
«nb in der Vollsitzung deS Hanfes durch da« AuSschußmit«
glied, den Abgeordneten Müller (Prüm) erörtert worben.
Auf die ausführliche Darlegung bcr berechtigte» Wünsche
de, Antragsteller erwiderte der Minister folgende»: Die
»omknenperwaltunghabe sich bereit' „ klärt, 1« 1 Morgen
au» de» Domäne Neuhof den kleinen Leuten abzugeben.
Die ganze Domäne aufzuteilen, sei deshalb nicht möglich,
weil nach Sachverständigengutachten die Existenz der Wein-

! bergsdowäne Steinbe»g von der Dkngerbeliefernng der
- Dvmäne Neuhof in weitgehendstem Maße abhängig sei. Vor

allen Dingen sei e» nicht möglich, den Dowänenpächter von
der Düngerliefernngspflicht für den Steinberg zu entbinden.
Ob über die 131 Morgen noch weitere Flächen abgegeben
werden könnten, werbe ernstlich erwogen. Lr hoffe, die
Verhandlungen zu einem alle billigen Ansprüche de» An¬
wohner befriedigenden Ergebnis zu führen. .LS wird er¬
wartet, daß die ausgesprochene Hoffnung de» Minister»
recht bald in Erfüllung geht.

Das Loch im Westen.
* * B e r l i n, 16. Nov. Wie die „D. « llg. Ztg." an
zuständiger Stelle hört, ist damit zu rechnen, daß der Ver¬
band den Bedürfnissen des deutschen Wirtschaftslebens Rech¬
nung tragen und daß auch für die Westgrenze des Neiches
eine Kontrolle der Ein- und Ausfuhr eingerichtet wird.

Papiergeld als Bierflaschenvignetten.
* Eine Schweizer Brauerei,  die bisher auf

ihren Flaschenvignetten eine Goldkrone al» Fabrikzeichen
aufgedruckt hatte, — sie erzeugte „Kronenbier" — klebt
jetzt einfach österreichische Kronennoten  auf die
Flaschen, da diese um 7*/, Centimes zu haben sind, während
die wirklichen-Vignetten pro Stück 10 Lentimes kosten.

Einen seltenen Bräutigam . !
hat eine Holländerin in dem englischen Generalmajor«nd !
Flieger SykeS,  den sie auf der LuftfahrtauSftellnng in
Amsterdam kennen lernte. Der Neuverlobte besucht jede
Woche seine Braut, indem er mit seinem Wasserflugzeug
von England nach Holland fliegt, um auf demselben Wege
zurückzukehren.

Straßburg wird stark befestigt.
* Karlsruhe,  10 . Nov. Die „Straßburger Ztg."

berichtet, daß Clemenceau bei seinem letzten Besuche in
Straßburg in Begleitung Millerand» und mehrerer franzö¬
sischer Generale anch die Forts deS Kehler Brückenköpfe»
und die Außenbefestigungen von Straßburg in Augenschein
genommen hat. Clemenceau erklärte dabei, daß zu» Siche¬
rung für künftige Zeiten Straßburg nach B e l f » r t
die größte uud widerstandsfähigste Fe  st ung
werden Müsse. Der Au»bau der Festung werde unverzüglich
nach de» Bewilligung de» Kredit» durch die Kammer in
Angriff genommen werden.

Hohes Alter.
* In A r d o r f (Oldenburg) starb letzthin de» Land¬

wirt Bierbusen  im Alter »on 104 Jahren.
Di« Zunahme der Verbrechen.

* Der sächsische Ministerpräsident teilte in der Volks¬
kammer erschreckende Zahlen über die Zunahme der Krimi¬
nalität mit. In den ersten neun Monaten de» Jahres 1918
waren bei der sächsischen Gtaat»anwaltschaft über 69 008
Strafsachen anhängig, die in de« gleichen Zeit des laufenden
Jahre « auf 93000 gestiegen sind; die Gesamtziffer für da»
laufende Jahr wird vom sächsischen Justizministerium auf
über 124 000 geschätzt. Während früher tm Jahre nur ein
bis zwei LodeSurteile gesprochen wurden, sind seit etwa

einem Jahre schon 40 Todesurteile verhandelt worden oder
noch anhängig.

Französische Pr »ffestimmr.
Im „TempS" vom 2». Oktober lesen wir folgendes:

Die Alliierten und Deutschland haben die eigenen Jntereffen
de» besetzten Gebietes eingesehen. Wir ' haben sie erkannt,
indem wir eine hohe Interalliierte Kommission errichtet
haben. Aber auch die Deutsche Regierung hat sie ihrerseits
erblickt, indem si» ans dem linken Rheinuser einen Reichk-
kommissar mit einem Beratungskomitee eingesetzt hat. Die
Bevölkerung des besetzten Gebiete» hat nicht nur verschiedene
Interessen als die, welche sich im übrigen Deutschland be¬
wegen, sie hat gegenseitige Interessen insbesondere was die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung angeht, es liegt
ihr sehr viel daran, sich vor gefährlichen Handlungen zu
schützen, die in den unbesetzten Gebieten gestattet bezw. be¬
günstigt werden. Dahe, ist es von großer Wichtigkeit, wenn
die Bevölkerung des besetzten Gebietes ihren besonderen
Ansschuß erwählen kann, der auch ihre eigene Jntereffen
vertreten kann. Die Ausschüsse, die i» Rheinland in »3
Städten sich gebildet haben zwecks Errichtung eines autonomen
Staates haben kkrzlich an den Völkerbund und die Deutsche
Regierung eine Bittschrift eingereicht, welche wir auch nicht
vergessen können; dem Rheinischen Volke hieß es, kann-da»
Recht nicht abgeschlagen werden, durch ein Organ vertreten
zu sein, welches auf freie Wahl de» Volkes beruhen würde,
denn nur ein solcher Ausschuß ist in der Lage, die notwen¬
digen Bedürfnisse des Rheinischen BolkeS zu begreifen und
sie auch mit Erfolg zu vertreten. An der „Germania",
dem Berliner Zentrum»blatt. lasen wir letzten Donnerstag
einen Artikel . . . in welchem Zugeständnisse gemacht wur¬
den . . . Im Rheinland gibt e» auch andere Männer als
die der Zentrum»partei, welche mit Eifer an de» Arbeit
sind, einen freien Rheinstaat zu gründe». Alle Parteien
zählen unter ihren Mitgliedern Anhänger einer Rheinischen
Republik. Bewei» davon ist der Fall Smei» in Löln von
der AnabhängigenS . P . und der Fall Handraht in Aachen
von der Mehrh»!ts-S . P . Diese Zeilen la» man am 16.
10. in Berlin. Zwei Tage später trug sich in Coblenz
folgendes zu: Herr Reichskommissar von Stark versammelte
so eine Art Versammlung der Notabeln, ausgesucht von Be¬
amten, Industriellen, Kaufleuten, Landwirten usw, um die
wirtschaftlichen Angelegenheiten im besetzten Gebiete zu be¬
sprechen. Ueber 100 Mitglieder zählte die Versammlung,
welche Kommissionen ernannt hat, um ihren Arbeiten einen
dauernden Charakter zu verleihen. Auch standen so viele
Angelegenheiten auf der Tagessitzung, daß die Besprechnngen
auf eine andere Sitzung verschoben werden mußten. Beweist
das nicht, daß das Rheinland zusammen treten muß und
zwar um so mehr, wenn gerade der Reichrkommissar es
ausspricht! Ader warum sollte dieser Kommissar solche
Beiräte aussuchen lassen, die ihm gefallen? Warum sostte
man nicht an die Wahlen heran gehen, an die allgemeine
Abstimmung?

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.
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PeUwam
—■ Lager aller modernen Pelze —

Anfertigung u . Umarbei!ungen in bester
— -- fachmännischer Ausführung. .~

Ludwigstr. 1 Mainz TelefoD 1595

Färberei u. chem. Reinigung
Karl Döring, Wiesbaden.

Fabrik :’ Drudenstrasse 5. — 6149 Telephon 6149.
Läden : Weissenburgstrasse 12, Schwalbacherstrasse9.
ReiRigeno.Firäensäinf.Herren-u.Damengardsroên

sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.
Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht).
Durch genügend Benzinvorrat bin Ich In der Lage , allen Anforderungen Im
Reinigen gerecht zu werden . Lieferzeit 8 —10 Tage , Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung. — Solide Preise.
MM Annahme für Oestrich und Umgegend: "WU
Frau Maria Hofmann , Oestrich , Mühlstrasse 9.

Crauerbriefe- Dauerkarte«
«efert schnellstens „Rheingaue* * BürgerfreuyS".



Maimtmschung.
Di» kahnänitlichen Rollgebühren betragen fortan r«

Oestrich, Mitt »lheim und Winkel für je angefangene
SO kg Eilgut SO Pfg,  Frachtgut SO Pfg.

Wiesbaden , den 15. November 191».
Eisenbahn.VerKehrsrnnt. Todes -Anzeige.

r
»er verehr!. Snndfchaft teilen wir hierdnrch

mit, daß wir die seitherige Maschinenfabrik
3»g§!k««tf Kitte vorm. M Kshtlsg

ftifder-3tspl&fim
übern,m « e«  haben und in unveränderter Weise

nnter de» Firma

3«l«Uidmer Hascbiaeafabrik
6 m . b. K-

in flüder-ltigdhettna. Sb.
alS Spezialfabrik für den « au von hydraulischen
»ressen, insbesondere s»r Wein- «>d Obstkelterei
sowie Spindelpressen «nd sämtlichen für Kelterei
und Kellerei benötigten Maschinen und Anlagen
weiterführe« « erden.

Ferner widmen wir unS ganz besonder» dem
Bau nnd « erkauf landwirtschaftlicher Maschinen nnd
werden hierin stets ein größeres Lager unterhalten.

Reparaturen und Neuanlagen skr den allge¬
meinen Maschinenbau werden in unveränderter
Weise weiter an»gef»hrt.

Wir bitten , da» de, alten Firma geschenkte
Vertrauen auch auf un» übertragen z» wollen und
zeichnen in diese» Erwartang

Hochachtungsvoll
Wilhelm Heiser, Bait. Zimmer

Otto Schmidt. _ j

Onkel
Gott dem Allmächtigen hat eS gefalle«, unseren lieben Großvater und

ßerrn WOZt! Iftäytf,
am DienStag nachmittag 3 Ahr, versehen mit den hl. Sterbesakramenten,
im Rlter von 85 Jahren , zu sich zu nehmen.

Winkel , Bad-Orb , Groß-Nuheim a. M , den 12. Novbr . tS >9.

Vit trauend«) fiiuterbliebm».
Die Beerdigung findet Freitag , den 81 November 1919 , nach-

mittag» 8 Uh, statt . DaS Eeelenamt für den Verstorbenen wird noch
bekannt gegeben.

Ungrrieltt.
mittel aller Art

geg Kopfläuse , Flöh,
Wanzen , schw. Käse»'
Schwaben , Mäuse »nd

Ratten
verkauft als Spezialität

Drogerie Straavea,
Mainz Quintinsstr . iq

T elefon 1361.

Damen-Paletoti
moderne und chicke i
wenig getragen , preiswert
verkaufen.

Zu erf». i. d. Sxped. d \
Ein dreijähriger

Iahrochsel
(Lah»schlag) zu verkaufen̂

Jakob velte , Wambach,
Post Schlangenbad.

Kilhmlßk«
Schöner mittelgroßer

Ofem
auf die

zu verkanfen
Eltville , »ntenbergstrsße U.

Delltschk HM-Wmikimltiljt MS «joiiiiij,
nehmen wir zu den bekannt gemachten Ausgabebedingungen während unserer
Kassenstunden oder brieflich entgegen und sind zu jeder gewünschten
Auskunftserteilung gerne bereit. -

Uor*dm$$-Uereiu, Eltville.

von I oder 4 Zimmern,
oder späte» in Oestrich, Mittch
h,im oder Winkel zu miv
ten gesucht.

Zu »rfr . in der Expedition
diese» Blattes.

Simon Sauer Ww.,Alzey,(Rheinhess.)
Oe, , ISf9 — Telephon 304

empfiehlt
CrhlafvSttimAr zwei- und drritürize « « chrkn»»-

' DGlllLllLlIIimL » « cic| e, nußbaum , birk» und mahaßini
sowie

Lpeiserimmer. Herrenzimmer,
Kücheneinrichtungen,

MW" alle » erstklassig « Fabrikat»
und

alle Einzelmöbel in großer Auswahl
, » zeitgemäß niedrigen Preisen.

Ist. Torfstreu

Stcidt. Sparkasse
Wiebrich.

Ingelheimer Uaschinen-Fabrik
G. m. b. fi.

f
Nieder - Ingelheim a. Rh.

liefert:

Hydrailisdif Obst- und Wnin-Pressin,
Spindelpressen,Ölst-u.Traubenmühlen,
ftompl. Kelterei-Einriditunsen,Keilerei-
masdiinen, landBirtscfialtl. fflasdiinen,
Futter-mühten, Häcksel- ITlasctiinen,
allgemeine Ülasckinenkau-Reparaturen.

I

Elektr. Kupferschnüre
für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc . zu

billigsten Preisen.
Fl a r  1/ Wiesbadon , Lulsnitr . 29, aiginüber dim Rulgymmslum.
I lallt , Telephom 747.

Aach in diesem Jahr erhält jeder bei
einer Pvstkarten -Aufnahme da» beliebte

Fernspreche»

R ». 5» j

Biebrich.

Postschechkvnt»

Frankfurt a.M.

Rr . 8923.

mündalsicher

Aussaat bei offenem Wetter
Nvvemöer oder auch später

für Frithjahr »sutter etc.
Ne»! Ne« ! Neu!

und Mull,
in Ballen und loj», tu Befannt
bester Qualität auf Lager bei

Otto Eg«» Wtw.,
«iukel (Rhg)

Die Lisrübe. Zwei bi» dreitausend

Täglich» Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

Kassenlokal:

Biebrich » Rathau»straße 59.

Kafsenstunde« vv« 6 /̂, bi» ! */, Uhr.

L

Das Saatgut hiervon wurde
auf dem Fürstlich Lrdach-Schön-
berg'jchen Hvfgut Hohenstein ge-
züchtet. Sic stammt von der
langen, weißen, rotköpf. Ulmer
ab ; sie hat den letzten Winter gut
überstanden. Biese Rübe ent¬
wickelt sich den Winter sehr gut
und kann bei offenem Wetter immer
eingeholt werden. Alles Vieh
nimmt diese Rübe sehr gierig an
und liefert sie mit Haferstrohhäcksel
vermischt ein sehr gutes Milch¬
futter und Mastfutter für die
Schweine. 1 Ko. Samen kästet
70 Mark, V* Ko 40 Mark , so
lange Vorrat reicht!
Aussaat setzl' und Uovrmlmr.

Man bestelle sofort.
»Unter 1 Pfund wird nicht abge¬

geben.
AöotfMeiß.

Zwingenberg a. d. 55.

Rhabarbarpflanzn,
zwei ’/i ®tÜAf «fe, t hm
Pfaue « zu »r,k»,sen bet

Fr ». H. Schi» I.
Erbach  i . Rhg.

Fch-Lerlaij,
von 100— «00 Ste. Kchb,
neue und gebrauchte.

Küferei Br «U« , Mainz,
mittl . Bleiche 34, Telefon

Partie WWW
zum Trestereinmachcn billig z«
verkaufen.
Küferm. Braun » Mainz,
Tel . 2148 , Mittl . Bleiche 14

Auf dies«
Marken

in

f »au Jeder Plirti - ]—- 1 bullur echt.Kl 1 _
»Sie lat das Gatarrtie - Z«tcfc*n|
] für di« echten, altbewährte« JLamharit' 1

Dcrnksclgung.

ßesdKitkbild
für den Weihnacht »tisch gratis.

Durchgehende Geschäftszeit.
Sonntags von 1.0—2 Nhr^

PbatographU€. Schmidt,
Wiesbaden , Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 3 (rot ) und S (blau).

Für die Beweise der allseitigrn Teilnahme,
bei dem Hinschriden und der Beerdigung meines
lieben Gatten , meine» guten, treusorgcnden Vater »,
Bruders , Schwager » und Onkels

lim»üobamti Sdweiktrt,
Zimmermeister,

saßen wir hiermit «len , insbesondere dem Gesang¬
verein . Cäcilia" skr den erhebenden Grabgesang,
dem Turnverein, der Chemischen Fabrik, den
AlterSgenoffen, den Bauhandwerkern und der
Deutsch-Demokratischen Partei , sowie für die über¬
aus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden unseren
herzlichsten Dank.

Die tieftrauernde
Kaltirr uryö Sohn.

Winkel , den 19. November 1919.

Ori§l?i«l-M -Stall«
5Stets sshortW « i . vdIH«. »beste*

QeaMlit seerrelehl,
daker die hHlioetee.

t J a de » Stellen(JJ ]
die Marke«A \itrSa*<

Wintergemüse und
bringen , in Die Großstadt gebracht
viel Geld ein, werden sehr M
bezahlt und sind leicht verkäuflich-

Ls eignen sich hierzu vor Alle«
Riesrnblattspinat ,,k

! 1 Portion Mk. 2.
Derselbe ist vollständig « intet-

hart und kann jetzt schong>
werden, ebenso ,

Rirsenkopfsalat..Gisk-Pl
1 Portion Mk. 2.—

Wird so groß wie ein
kraut und erfriert ebenfalls »u,
wird jetzt ausgesät.
A. Theiss, Zwingenberg
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1 Kaute Dung
Kellerei-Artikel:ß,ße » Klee umzatausche «-

Oestrich, Tiefengaffi ^ ,
Korden, Kapseln, illascben- «
Siege»ack,Suersrbeibon,Spundei>
Lapsen, Lpundläpprben, las»
blertia,Llgniertusrde,Pinsel,5cdat»
Ionen, Ltikettenleim, <lap- u.
tslaslkendürsten, tlaptalg, tlahklst,
«Filtciecmntecial(5eIb-SrI»ant u.
Komet-Lkeorit), Slbweselspakn,
Kellsrkerzenu. Leuchter, Proben»
Flaschen, Kistchcn u. tfllllsen,
Liaschenpapier, Klstenschoner,
Leder- u. Lummioerdlchtungen,
5tüken u. Trichter aus lltol; u.
NIuminium,Kork-u.Kapselmaschi-
nen, «Filter, Pumpen, LummI»

schläucho et«.

Geflügelsreunde lesen die
«he«»'«'

Probe -Nr . und Bücherzettelgr^

Ifelrvatt«
in großer Auswahi

Neuanfertigungen und
Umarbeitungen werde
sorgfältig u sachwu"
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Nau & Bollenbach,
Spezialgeschäft für Kellerei-

Maschinen,Geräten Bedarfsartikel.
Bingen a.Nh.,Schmittstr. 50.

ausgeführt
I Franz Unger,fl.

Kürschner-!.
| Flachsmarkt I. -
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